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From 25 November until 8 Deeember 1994, a sea-going workshop with the above tiUe was carried 
out on board RV "Walther Herwig IlI" under the umbrella of the Baltie Marine Biologists (BMlJ) 
and the International Councilfor the Exploration of the Sea (ICES). Under the co-convenorship of the 
first two authors of this paper, 11 seientists from 8 of the 9 countries bordering the BaItic Sea 
(except Sweden) actively involved in researchJmonitoring into fish diseases/parasites partieipated. 
The main reason for holding the workshop was that, aIthough fish disease monitoring programmes 
on the abundance and spatial distribution of fish diseases/parasites are being carried out by some of 
the countries bordering the BaItic Sea, there is still a striking lack of seientific information as com-
pared to other seas, such as the North Sea. Moreover, since new fish disease monitoring programmes 
have recently been started (mainly by the new Baltic republics Latvia and Estonia, which recently 
became ICES-member countries) or are planned for the near future (Lithuania), BMB as weil as 
ICES feIt the need for a interealibration and standardization of methodologies applied during fish 
disease/parasite snrveys for the speeific conditions in the BaItic Sea. Therefore, the major objectives 
of the workshop were 
- to obtain information about the disease/parasite prevalence in Baltic t10under (Platichthys fiesus) 
and other abundant fish speeies along a transect from the western (Mecklenhurg Bight) to the east-
ern (Gulf of Finland) Baltic Sea (see figure I) to be used as a haseline for future studies, 
- to intercalibrate methodologies applied for sampling, dia gnosis of diseases/parasites, reporting and 
analyses of disease data, 
- if necessary, to reeommend standard methodologies to be used for fish disease/paasite monitoring 
programmes under the speeific conditions in the BaItic Sea. 
AIthough the data have yet not been completely analyzed, there is indication for some pronounced 
spatial trends regarding the prevalence of certain diseases/parasites, mainly for Iymphocystis and 
skin ulcerations in t10under but also for diseases and parasites of eod (Gadus morhua) which can be 
seen in figures 2 and 4. Recommendations for standard methodologies will later be published else-
where. 
Einleitung 
Vom 25.11.-08.12.1994 fand im Rahmen der 153. Reise an Bord FFS "Walther Herwig lIJ" ein von 
den Baltic Marine Biologists (BMB) und dem Internationalen Rat für Meeresforschung (ICES) 
ausgerichteter Workshop mit O.g. Titel statt, an dem unter Leitung der beiden Erstautoren des vorlie-
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gen den Beitrages 11 Wissenschaftler aus 8 der 9 Ostsee-Anrainerstaaten teilnahmen. Lediglich 
Schweden war nicht vertreten. 
Im wesentlichen waren es drei Gründe, die BMB und ICES zur Durchführung des Workshops ver-
anlaßten: 
Untersuchungen zur Häufigkeit und regionalen Verbreitung von Krankheiten und Parasiten bei 
Meeresfischen stellen in vielen ICES-Mitgliedsländern einen wesentlichen Bestandteil von Über-
wachungsprogrammen zu biologischen Schadstoffeffekten dar. Vergleicht man jedoch die für die 
Ostsee veröffentlichten Informationen mit denen für andere Seegebiete, wie z.B. die Nordsee, so läßt 
sich ein deutlicher Mangel an Daten feststellen. Publizierte Informationen beziehen sich entweder 
lediglich auf regional begrenzte Gebiete (zumeist in der südwestlichen Ostsee, z.B. Programm der 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei, vgl. Dethlefsen und Lang, 1994; Lang and Dethlefsen, 1994) 
oder auf teilweise lange zurückliegende Perioden. 
Verantwortlich für diese Situation waren sicherlich in erster Linie die politischen Verhältnisse in 
Osteuropa, durch die wissenschaftliche Kontakte und die Koordination von Untersuchungsprogram-
men in der Ostsee erschwert wurden. So war zwar z.B. bekannt, daß auch im östlichen Teil der Ost see 
Fischkrankheitsuntersuchungen durchgeführt wurden, es war allerdings sehr schwierig, wenn nicht 
sogar unmöglich, Zugang zu den dabei erzielten Daten zu erhalten, da diese zu einem großen Teil 
nicht veröffentlicht wurden oder nur in eher internen Berichten erschienen. 
Im Zuge der in den letzten Jahren vonstatten gegangenen politischen Veränderungen in Osteuropa 
hat sich diese Situation allerdings grundlegend geändert, und der Wunsch nach einer Intensivierung 
der wissenschaftlichen Kontakte hat zugenommen. Hierzu gehören auch Bestrebungen für eine besse-
re Abstimmung der von verschiedenen Ostseeeanrainerstaaten bereits seit längerer Zeit durchgeführ-
ten Krankheitsüberwachungsprogramme sowie der von anderen Staaten - speziell von den neuen bal-
tischen Republiken - kürzlich begonnenen (Lettland und Estland) oder geplantcn (Litauen) Program-
me. In diesem Zusammenhang sollte der BMB/ICES-Ostsee-Workshop Gelegenheit zur Intcrkalibrie-
rung der im Rahmen der unterschiedlichen Überwachungs programme angewendeten Methoden bei 
der Probennahme, Diagnose von Krankheiten/Parasiten und der Auswertung der erzielten Daten bie-
ten. Als längerfristiges Ziel soll dadurch auf eine Standardisierung der Programme und eine enge Ko-
operation hingewirkt werden. 
Eine solche Standardisierung ist z.B. für die Nordsee seit geraumer Zeit durch die Aktivitäten der 
leES Arbeitsgruppe "Pathologie und Krankheiten mariner Organismen" weitgehend erreicht. 
Diese Arbeitsgruppe, bei deren jährlichen Treffen die Ostseeanrainerstaaten in der Vergangenheit 
unterrepräsentiert waren, beschäftigt sich seit geraumer Zeit mit der Standardisierung von Fisch-
krankheitsuntersuchungen auch unter methodischen Aspekten und hat in diesem Zusammenhang be-
reits zwei internationale ICES-Workshops durchgeführt, einen in der Nordsee (Dethlefsen et al., 
1986) und einen im Kattegat (Anonymus, 1989). Die Ergebnisse dieser Workshops und die daraus 
abgeleiteten methodischen Empfehlungen bilden heute die Grundlage für die Krankheitsüber-
wachungsprogramme in der Nordsee, an denen auch die Bundesforschungsanstalt für Fischerei inten-
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siv beteiligt ist. Im Rahmen des BMB/ICES-Ostsee-Workshops sol1te daher auch geprüft werden, ob 
sich diese Empfehlungen auch in der Ostsee anwenden lassen, oder ob neue formuliert werden sol1ten. 
Die konkreten Ziele des Workshops waren dementsprechend wie folgt formuliert: 
- Untersuchung von Häufigkeit und regionaler Verbreitung von Fischkrankheiten und 
-parasiten der Flunder (Platichthys Jlesus) und anderer häufiger Fischarten auf einem Tran-
sekt von der westlichen (Mecklenburger Bucht) bis in die östliche Ostsee (Finnischer Meer 
busen) als wissenschaftliche Grundlage (Referenz) für zukünftige Untersuchungen, 
- Interkalibrierung von angewendeten Untersuchungsmethoden bei der Probennahme, der 
Diagnose von Krankheiten und Bestimmung von Parasiten, der Auswertung und Darstel-
lung der Ergebnisse sowie in Zusammenhang mit Begleitmessungen. 
- Überprüfung der leES-Empfehlungen für Standardmethoden zur Untersuchung von 
Fischkrankheiten, die speziel1 für die Bedingungen in der Nordsee entwickelt wurden, auf 
ihre Anwendbarkeit in der Ostsee, 
- fal1s erforderlich, Formulierung neuer Empfehlungen für die speziellen Bedingungen in der 
Ostsee, 
- Intensivierung des Kontaktes zwischen Wissenschaftlern und Institutionen, die im Bereich 
Fischkrankheiten und -parasiten in der Ost see aktiv sind, zwecks Koordinierung bestehender 
und zukünftiger Krankheits-Überwachungsprogramme . 
Untersuchungsgebiet 
Die Lage der Workshop-Stationen im Untersuchungsgebiet, das sich von der Mecklenburger Bucht 
bis in den Finnischen Meerbusen erstreckte und damit das größte jemals mit identischen Methoden 
auf das Vorkommen von Fischkrankheiten und -parasiten untersuchte Ostseegebiet darstellt, ist in 
Abbildung 1 dargestel1t. Insgesamt wurden auf 11 Stationen 36 Fisehereihols durchgeführt. Zusätzlich 
wurden Untersuchungen zum Sauerstoffgehalt des Bodenwassers, zur Temperatur und zum Salzgehalt 
vorgenommen. 
.. , 
Abb. 1: Lage der Workshop-Stationen für Fischerei und hydrographische Messungen 
Fig. 1: Location of the sampling stations for fishery and hydrographie measurements 
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Die Auswahl der Stationen oriientierte sich in erster Linie an Infomationen und Vermutungen über die 
Verbreitung der Flunder, die von vorne herein aufgrund ihrer weiten Verbreitung in der Ostsee als 
hauptsächlicher lndikatororganismus ausgewählt worden war. 
Nach der Hälfte der Reisezeit wurde Tallinn (Estland) angelaufen. Der Aufenthalt und ein offiziel-
ter Empfang an Bord wurden für die Knüpfung und Vertiefung von Kontakten mit Kollegen aus dem 
Estnischen Fischereiinstitut und dem Institut für Experimentelle und Klinische Medizin genutzt, de-
ren Institute auch im Rahmen einer Exkursion besucht werden konnten. 
Untersuchungsmethoden 
Die Fänge (I Stunden-Hols) wurden auf allen Stationen mit dem identischen Geschirr (180 ft Grund-
schleppnetz) bei einer Schleppgeschwindigkeit von 3,8 - 4 Knoten durchgeführt. Hydrographische 
Parameter (Wassertemperatur, Salzgehalt) wurden elektronisch per Sonde erfaßt, der Sauerstoffgehalt 
des Wasser wurde mit Hilfe von Wasserschöpferproben an Bord titrimetrisch nach der Winklerme-
thode bestimmt. 
Für die Aufarbeitung der Proben wurden verschiedene Teams gebildet, die sich mit der Untersuchung 
folgender Parameter beschäftigten: 
- makroskopisch sichtbare Krankheiten/Parasiten von Flunder und Kabeljau 
- makroskopisch sichtbare Krankheiten von Hering und Sprotte 
- Histopathologie von Leberanomalien bei der Flunder 
- Aktivität von Entgiftungsenzymen in der Leber von Flundern (MFOs) 
- Parasiten der Flunder 
- Bakteriologie der Hautgeschwüre (Ulcerationen) bei Flunder und anderen Fischarten 
- Hydrographie 
Daneben wurden allen untersuchten Flundern Otolithen entnommen, um Informationen über die 
Beziehung zwischen Alter und Befallsraten zu gewinnen und um verschiedene Flunderpopulationen 
bzw. -bestände aufgrund ihrer Alters/Längenbeziehung voneinander abgrenzen zu können. 
Vorläufige Ergebnisse und ihre Bewertung 
Obgleich die Ergebnisse der praktischen Untersuchungen noch nicht komplett vorliegen, zeichnen 
sich doch bereits jetzt einige interessante Aspekte ab. Speziell was die regionale Verbreitung der häu-
figsten Krankheiten bei Flunder und Kabeljau anbelangt, deuten die Daten auf bislang nicht bekannte 
Muster hin. 
Für die Flunder (ab 20 cm Körperlänge) (Abb. 2) konnte gezeigt werden, daß neben vereinzelten 
Fällen von Ske\ettdeformationen, Flossefäule/-erosionen und Pigmentanomalien lediglich zwei äu-
ßerlich sichtbare Krankheiten mit höheren Befallsraten auftreten: die virusbedingte Lymphocystis 
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(Himbeerkrankheit) sowie bakterielle akute/heilende Hautulcerationen (Geschwürkrankheit). Dabei 
lagen die beobachteten Befallsraten im wesentlichen im bereits bekannten Rahmen (Dethlefsen und 
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Workshop-Station 
Die Befallsrate mit Lymphocystis 
nahm vom westlichen zum östli-
chen Untersuchungsgebiet hin ab. 
Dabei konnte die höchste Befallsra-
te (37,7 %) im Gebiet 2 nördlich 
von Rügen und die niedrigste (4,0 
%) in Gebiet 15 vor der estnischen 
Küste ermittelt werden. Im Gegen-
satz hierzu traten bakteriell beding-
te akute/heilende Hautgeschwüre 
(Ulcerationen) der Flunder im öst-
lichen Untersuchungsgebiet häufi-
ger als im westlichen auf. Während 
in den Gebieten I und 2 keine er-
krankten Tiere registriert wurden, 
lag die Befallsrate in Gebiet I I bei 
I 1,5 %. Auch Leberknoten, die 
derzeit noch histologisch auf den 
Anteil von Lebertumoren unter-
sucht werden, traten in den östli-
cher gelegenen Gebieten häufiger 
auf, waren aber insgesamt im Ver-
gleich mit Daten aus anderen See-
gebieten sehr selten. 
Die Beobachtung dieser regionalen 
Veränderungen der Befallsraten 
läßt einen Einfluß von Umwelt-Abb. 2: Befallsraten (Prävalenz und 95 %-Vertr~uensbcreich) mit 
Krankheiten bei Ostscc-Flundcrn (Platichthys{lesus) 2:20 cm Totallän- faktoren auf die Häufigkeit dcs 
gc auf den Workshop-Stationen Auftretens der Krankheiten vermu-
fig. 2: Discase prevalcnces (prcvalencc and 95 9(} confidcnce inlcrval) ten. Diese Umweltfaktoren schei-
of Baltic tloundcr (Platichthys jlesus) 2: 20 cm tOlal length according 
nen sich aber unterschiedlich auf 
to workshop~stations 
die beiden Krankheiten auszuwir-
ken. Während im westlichen Teil 
der Ostsee (speziell Gebiete I und 2) das Vorkommen von Lymphocystis begünstigt wird, wird das 
Auftreten von Hautulcerationen offenbar gehemmt. Im östlichen Teil des Untersuchungs gebietes hin-
gegen scheinen die Verhältnisse eher umgekehrt zu sein. Welche Faktoren hierbei eine wesentliche 
Rolle spielen könnten, muß noch genau analysiert werden. In Abbildung 3 sind hierzu als Beispiel die 
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Workshop-Station 
Abb. 3: Ergebnisse hydrographischer Mehrfachmessungen zu Verän-
derungen der Temperatur, des Salzgehaltes und der Sauerstoffsätti-
gung des Bodenwassers auf den Workshop-Stationen 
Fig. 3: Results of multiple hydrographie measuremcnts of temperature, 
salinity and oxygen-saturation changes in büttom waters according to 
workshop-stations 
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Aufgrund der beobachteten Ab-
nahme von Wassertemperatur und 
Salzgehalt in östlicher Richtung 
kann ein Einfluß dieser Faktoren 
nicht ausgeschlossen werden. Be-
sonders Salzgehaltsveränderungen 
wurden in den vergangenen Jahren 
häufig als wichtige Faktoren disku-
tiert. Demnach könnte der im west-
lichen Untersuchungsgebiet gemes-
sene höhere Salzgehalt das Auftre-
ten von Lymphocystis bei der Flun-
der begünstigen und das Auftreten 
von Hautulcerationen hemmen, 
während die niedrigen Salzgehalte 
weiter östlich das Gegenteil bewir-
ken könnten. Ähnliches kann aus 
Untersuchungen 
(1992, 1993) an 
von Vethaak 
Flundern aus Kü-
stenbereichen der Nordsee abgelei-
tet werden. Er fand bei Flundern im 
Wattenmeer deutlich niedrigere 
Befallsraten mit Lymphocystis als 
in weiter seewärts gelegenen, salz-
haiti geren Seegbieten vor der nie-
derländischen Küste und führt dies -
auch im Vergleich mit anderen 
Veröffentlichungen - auf eine posi-
tive Beziehung zwischen dem Salz-
gehalt und der Häufigkeit der 
Krankheit zurück. Auch bei Nord-
seeklieschen (Limanda limanda) 
waren die Befallsraten mit Lym-
phocystis in der offenen Nordsee 
vor der niederländischen, deutschen und dänischen Küstc deutlich höher als im Wattenmeer (Lang, 
1994a). Bei Hautulcerationen der Flunder hingegen fand Vethaak (1992) im niederländischen Wat-
tenmeer speziell vor den Schleusen des Ijsselmeeres, aus denen in unregelmäßigen Abständen Süß-
wasser in das Wattenmeer abgegeben wird, stark erhöhte Befallsraten. Allerdings führt er diese Erhö-
hung eher auf einen Effekt der Salzgehaltsschwankungen als auf die tcilweise niedrigen Salzgehalte 
selbst zurück. 
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Die vorherrschenden äußerlich sichtbaren Krankheiten beim Ostsee-Kabeljau (ab 20 cm Körper-
länge) waren bakteriell bedingte Hautulcerationen (Geschwürkrankheit) und Skelettdeformationen, 




























1 2 3 5 7 10 11 12 
Workshop-Station 
Ahh. 4: Bcfallsratcn (Prävalenz und 95%-Ycrtraucnshcrcich) mit Krank-
heiten und Parasiten beim Ostsee-Kabeljau (Gadus morhlla) 2:': 20 cm 
TotaJlänge auf den Workshop-Stationen 
Fig. 4: Prevalcnccs (prcvalcncc and 95% confidence interval) of diseases 
and parasites of Baltic ead (Gadus morhua) ~ 20 cm totallcngth accOf-
ding to workshop-stations 
Akute/heilende Hautulceratione 
waren am häufigsten im westli-
chen Bereich mit einem Maxi-
mum in Gebiet 3 südlich von 
Bomholm (Befallsrate 4,3 %). In 
den östlichen Gebieten, in denen 
noch Kabeljau gefangen wurden 
(7, 10, 11, 12), konnte diese 
Krankheit dann nur noch bei ei-
nem Exemplar (Gebiet 11) beob-
achtet werden. Skelettdeforma-
tionen konnten am häufigsten in 
den Gebieten 7 - 11 mit der 
höchsten Befallsrate von 4,0 % in 
Gebiet 7 angetroffen werden. Die 
X -Zellen-Krankheit der Pseudo-
branchie (vermutlich durch eine 
Amöbeninfektion bervorgerufen) 
(Befallsrate in Gebiet 1: 1 ,7 %) 
sowie der Befall mit dem Kie-
rnenkrebs Lernaeocera branchiuM 
Lis (Befallsrate in Gebiet 1 :2,9 %) 
und dem Saugwurm Cryptocotyle 
Lillgua (erkennbar an kleinen 
schwarzen Zysten in der Haut) 
(Befallsrate in Gebiet 1 :20, I %) 
beschränkten sich auf die west-
lichsten Stationen 1 und 2. 
Vergleicht man die regionale 
V crbreitung mit der der bei den 
Flundern festgestellten Krankhei-
ten (vgl. Abb. 2 und 3), ergeben 
sich keine deutlichen Überein-
stimmungen. Die Tatsache, daß die beobachteten parasitären Krankheiten (X-Zellen-Krankheit, Ler-
naeocera, Cryptocotyle) lediglich auf den westlichsten Stationen angetroffen wurden, läßt sie als In-
dikatoren für die großräumige Überwachung von Fischkrankheiten in der Ost see ungeeignet erschei-
nen. 
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Weitere interessante Befunde erbrachte die Untersuchung der Ostsee-Heringe. So ließ sich z.B. ein 
Befall mit dem Pilzparasiten Ichthyophonus hoferi, der den frühjahrlsaichenden Heringsbestand in der 
westlichen Ostsee in den Jahren 1991-1993 befiel und zu Mortalitäten führte (vgl. Lang, 1994b), ma-
kroskopisch nicht mehr nachweisen. Im östlichen Untersuchungs gebiet waren die gefangenen Heringe 
auffällig mager und waren z.T., wie die Flundern, an Lymphocystis erkrankt (Befallsrate maximal 
4-%). 
Der Einfluß von Schadstoffen auf die Häufigkeit und regionale Verbreitung alIer beobachteten 
Krankheiten läßt sich zum jetzigen Zeitpunkt nicht verläßlich abschätzen. Faßt man verfügbare Infor-
mationen über die Belastung der Ostsee mit potentiellen Schadstoffen unterschiedlicher Art 
(Nährstoffe, Metalle, Organochlorverbindungen, Kohlenwasserstoffe) in verschiedenen Komparti-
menten (Wasser, Sediment, Organismen) (IlELCOM, 1990) zusammen, so ergibt sich tendenziell eine 
Zunahme der Belastung in östlicher Richtung. Die Frage, ob z.B. die anhand der Ergebnisse des 
Workshops festgestellten höheren Befallsraten von Hautulcerationen und Leberknoten der Flunder 
sowie Skelettdeformationen beim Kabeljau auf den östlich gelegenen Stationen mit dieser Tendenz 
zusammenhängen, kann derzeit alIerdings noch nicht sicher beantwortet werden. Dazu fehlen noch 
Daten zur Schadstoffkontamination der Fische und die noch ausstehenden Ergebnisse biochemischer 
Analysen. Die regionale Verbreitung von Lymphocystis bei der Flunder sowie einiger parasitärer 
Erkrankungen von Kabeljau und Hering lassen sich jedoch nicht offensichtlich mit den bekannten 
Schadstoffmustern in Einklang bringen. Hier könnten andere Faktoren eine bedeutendere RolIe spie-
len. 
Hinsichtlich der Überprüfung der Anwendbarkeit der bereits für die Nordsee und angrenzende 
Gewässer formulierten lCES-Empfehlungen über geeignete Untersuchungsmethoden (Dethlefsen et 
al., 1986; Anonymus, 1989) in der Ost see erbrachte der Workshop ebenfalls einige neue Erkenntnisse. 
Es zeigte sich an hand der im Verlauf des Workshops gesammelten praktischen Erfahrungen, daß für 
die Ostsee Modifikationen bei der empfohlenen Probennahmestrategie, der Klassifizierung verschie-
dener Krankheiten und deren Stadien sowie bei der Auswertung der Daten anzustreben sind. Die ab-
schließende Auswertung dieser Ergebnisse und ihre Bewertung steht alIerdings noch aus, und neue 
Empfehlungen für das biologische Monitoring von Fischkrankheiten in der Ostsee sind daher noch 
nicht formuliert worden. Dieses wird zu einem späteren Zeitpunkt im Rahmen einer anderen Veröf-
fentlichung geschehen. 
Abschließend sei angemerkt, daß der Workshop von den Teilnehmern als ein wichtiger Beitrag zur 
Standardisierung und Koordinierung der Überwachung von Fischkrankheiten und -parasiten in der 
Ostsee eingeschätzt wurde. Er fand in einer sehr fruchtbaren und persönlichen Atmosphäre statt, und 
alle Teilnehmer bemühten sich um eine erfolgreiche Durchführung. Die aufgenommenen Kontakte 
sollen auch weiterhin für zukünftige gemeinsame Forschungsvorhaben in der Ostsee genutzt werden. 
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FISCHEREITECHNIK 
Struktur der Fischereiflotte der westlichen Ostsee 
(Vortrag auf der Konferenz über Ostseeefischerei, 14. - 16. 11. 1994 in Warnemünde) 
W. Thiele, Institut für Fangtechnik 
Die Ostsee war und bleibt für die Fischereien aller Anrainerstaaten eines der wichtigsten Fanggebiete. 
Die Fischbestände dieses Randmeeres waren bis zur Errichtung von Fischereizonen und exklusiven 
Wirtschaftszonen das Allgemeingut aller, die' an der Fischerei teilnehmen wollten. Gegenwärtig erfol-
gen alle Management-Maßnahmen in einer in nationale Fischereizonen aufgeteilten Ostsee. Mit der 
Erweiterung der Europäischen Union ergibt sich hier eine erweiterte Zugangsmöglichkeit zu den 
Fischbeständen für alle Gemeinschaftsmitglieder. Die Phase des Fischereimanagements unter den 
Bedingungen von nationalen Fischereizonen nähert sich somit in der Ostsee ihrem Ende. 
Für die jetzigen und zukünftigen Nutzer dieser Bestände ergibt sich daraus die Verpflichtung eines 
verantwortungsbewußten, auf die Erzielung von langfristig stabilen Erträgen ausgerichteten Fische-
reimanagements. Natürlich muß sich die Strukturpolitik der Fischereiflotte auch an diesem Ziel - lang-
fristige stabile Erträge - ausrichten. Eine 'der Ursachen der gegenwärtigen Fischereikrise in der Euro-
päischen Gemeinschaft ist die Überkapazität der Fischereiflotte. Im Mittelpunkt der gemeinsamen 
Fischereipolitik muß daher stehen, eine Balance zwischen der Flottenkapazität einerseits und den 
